er 5 


Allgemeiner 


oberſoleſiſcher Anzeiger 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


N Zwbölfter Jahrgang. Zweites Quartal. 


Nro. 47. Ratibor, 


1 Wen- Probe. ee 


Oc 28 mie Berufen folgenden Aufſag den 
Leſern fo mitzutheilen, wie ich ihn im Aug, 
Anzeiger der Deutſchen geleſen habe, weil 
deſſen Inhalt Manchem nützlich ſeyn kann, 
dem er bis jetzt unbekaunt geblieben, obgleich 
ihn Viele, als laͤugſt bekannt, überfläfffg fin⸗ 
den duͤrften. Allein auch fuͤr dieſe möchte es 
nicht undienlich ſeyn, etwas Bekanntes wie⸗ 
derholt in Erinnerung zu bringen, wovon fie 
in vorkommenden Fällen die Anwendung zu 
machen dennoch vergeſſen, wie dies leider 
und beſonders im fraglichen Falle die tägliche 
Erfahrung lehrt! — Jener Aufſaß lautet 


alſo: 
5 pm) 


„Mein Weibchen litt vergangenes Früͤh⸗ 
jahr an Nervenſchwaͤche mit einem Fieber⸗ 
chen verbunden. Unſer Hausarzt, ein hel⸗ 


ler Kopf und ohnſtreitig einer der wiſſen⸗ 
ſchaftlichſten Aerzte unſrer Zeit, bewachte 
ſie ſorgſam. Nachdem das Fieber gehoben 


u. die Krafte ſich zu ſammeln wieder anfingen, 
geſtattete der Doktor, daß ſie ein Glas für 


ßen Wein Wan dürfe; dies geſchah und 


den 12. Juni 1822, 
— — — fl 


\ 


der Wein that, ſyäter unterſtützt mit Kai⸗ 
ſer⸗Franzens⸗-Bad bei Eger, welches eie 
nen Monat gebraucht wurde, die beſten 
Dienſte.“ 

„Das Bruͤnnlein, woraus der Wein 
gezogen wurde, war indeß klein, und mit 
hin bald erſchöpft, deshalb mußte anderer 
Wein aus einem ſonſt ſoliden Haufe vers 
ſchrieben werden. Die Lieferung langte ger 
rade im Sommer an, wo ſich ſuße Weine 
nicht gut verfahren laſſen, und ſiehe da, 
der Wein war von ſolcher Beſchaffenheit, 
daß ihn der Arzt zu trinken nicht geſtattete. 
Farbe und Geſchmack (es ſollte Lünel ſeyn) 


ſchienen dem Arzte verdächtig, und er ſagte 


mir, wie man ſeine Aechtheit unterſuchen 
konne. Das Faͤßchen wurde indeſſen für 
Rechnung des Weinhäudlers bei Seite ge⸗ 
ſetzt, ohne den Wein die Probe paffiren zu 
laffen. — Ein Reifender aus einer andern 
alten, lange beſteheuden Weinhandlung ers 
ſchien zu eben der Zeit bei mir, als die Un⸗ 
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brauchbarkeit des eingegangenen Weins zu 
dem beſtimmten Zweck vom Doktor aner⸗ 
kannt wurde; auch der Reiſende zuckte, da 
ich ihm den Wein zeigte, die Achfeln, ſagte 
indeſſen nichts weiter, als: in fo fern ich's 
haben wollte, ſey er erbötig, mir gewiß gu⸗ 
ten reinen Lunel zu ſchicken. Der Vorfchlag 
ward angenommen, und bald erſchien auch 
dieſer Wein. Die Farbe deſſelben war die 
eines gewöhnlichen Rheinweins. Der Ge⸗ 
ſchmack, zwar rein und lieblich, kam mir 
aber erkunſtekt vor. Ich hatte bald darauf 
ein geſchaͤftsfreies Stuͤndchen, und wendete 
die Probe an beiden ſuͤßen Weinen an. Dies 
ſe Probe beſtehet darin:“ 

„Man nimmt ein Medizinglas mit en⸗ 
gem Halſe, füllt dieſes mit dem zur Probe 
beſtimmten Weine ganz voll, haͤlt dieſes 
Glas mit dem Finger feſt zu, und verkehrt 
in ein gewoͤhnliches Trinkglas, welches mit 
reinem Maſſer angefüllt iſt, und ziehet 


hierauf den Finger vom Glaſe. Iſt der 


ſuße Wein, gleichviel, weſſen Land ihn er⸗ 
zeugt haben foll, reiner Rebenſaft, fo bleibt 
der Wein für ſich im Medizinglaſe, und 
miſcht ſich nicht mit dem Waſſer. Sind 
feine Beſtandtheile aber, was bei ſußen 
Weinen nicht ſelten iſt, Roſinen = oder 
Aepfeldrühe mit gebranntem oder aufgelöf'⸗ 
tem Zucker, Muskaten u. ſ. w. verſetzt, fo 
firbinen, weil der Zucker ſchwerer, als das 
Waſſer iſt, die füßen, Eimftlicy erzeugten 
Theile unter ſchönen Experimenten in's helle 


7 


Buffer, Die Brühe ader bleibt im Medi⸗ 
zinglaſe zurück. Meine beiden Sorten Lünel 
hielten dieſe Probe nicht aus; der braune war, 
wie die Ruͤckbleibſel im Glaſe an ihrem Ge⸗ 
ſchmack deutlich zu erkennen gaben, in Waf- 
fer abgekoͤchte Roſinenbruͤhe, mit etwas 
Wein verſetzt. Das Phlegma des weißen 
aber ſchmeckte ganz genau fo, als wenn 


man Borftorfer Aepfel in Waſſer kocht und 


die Brühe davon trinkt. Unter mehrern 
Sorten füßer Weine, die ich hierauf bei 
Freunden probirte, hielt nur eine einzige 
die Probe aus; alle waren uus fremden 
Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, und die ge⸗ 
wohnliche Flaſche davon, die uns im Ankauf 
12 bis 20 Groſchen und noch höher kommt, 
koſtet dem Verfertiger ſolcher falſchen Waa⸗ 
re hoͤchſtens 3 bis 4 Groſchen.“ 


Des Kindes Abendlied. 


Auf Ostern, auf Oſtern, da find es zehn 
Jahr, 
Da ward ich zum Leiden geboren, 
Und Mütterchen, das mich mit Schmerzen 
i gebar, 
Hat laͤngſt ſchon der Tod ſich erkoren. 


Auf Oſtern, auf Oſtern, da ſind es fünf 
N Jahr, 
Wie iſt mir ſo bange geworden! 


Mein Vaͤterchen zog da mit muthiger Schaat 
Zu holen ſich Sterne und Orden. 


Pr N 


Auf Oſtern, auf Oſtern, da ſind es vier 
3 Jahr, 755 
Da bin ich zur Waiſe geworden, 
Die toͤdtenden Kugeln von feindlicher 
Schaar, 
Die ſchonen nicht Sterne noch Orden. 


Auf Oſtern, auf Oſtern, da ſind es zwei 
N Jahr, N 
Da fühlt' ich mein Augenlicht ſchwinden, 
Die Erd' war ſo 1 „der Himmel ſo 
ar, 


Da machten mich Thraͤnen erblinden. 


Da werd' ich wohl nimmermehr weinen, 

Dann werden die Thränen als Perlen 
a fürwahr, 

Cypreſſen als Palmen erſcheinen. 


F. J. Ha datſch. 


Litterariſche Anzeige. 

Bei dem Buchhändler C. H. Juhr in Ras 
tibor iſt zu haben: a 

Schatzkaͤſtlein fir den Bürger und Land⸗ 
mann, oder auserleſene Sammlung vorzuͤg⸗ 
licher und erpropter Rathſchlaͤge, Mittel 
und Rezepte, 8., Glogau, broch. 8 gr. — 
Tabellen zur Erleichterung der Stempel⸗ 
Berechnung nach dem neuen Preuß. Stem⸗ 
l⸗Geſetz vom 7. März 1822 für Staats⸗ 
eamte und Privat⸗Geſchaͤftsmaͤnner, 8., 
Glogau, broch. 12 gr. — Plathner und 
Weber, neues Jahrbuch der Landwirth⸗ 
aft, 3 Bände, 8., Breslau, 3 Rtlr. — 
ſenmuͤller, Hausaltar oder Morgens und 
Abdendgebete auf alle Tage des Jahres, 2 
Bände, Leipzig, 2 Rtlr. 16 gr. — Neueſte 
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Karte von der Europaͤiſchen Turkey, 4 gr.— 
Wegweiſer fr Reiſende durchs Rieſenge⸗ 


birge, mit einer Karte des Rieſengebirges 


und einer Poſt⸗ und Reiſekarte von Schle⸗ 


fin, 12 gr. — Merkwuͤrdige Actenſtuͤcke 
zur Geſchichte der Gefangenſchaft, und 
letzten Lebensangenblicke Napoleon Bona⸗ 
parte's auf St. Helena, nebſt deſſen Ab⸗ 
bildung 2 Monate vor ſeinem Tode, 16 gr.— 
(Saͤmmtliche Preiſe in Courant.) 


f An 3 e ige. 

„Die Milch⸗Nutzung bey dem, zur Herr⸗ 
ſchaft Schloß Ratibor gehörigen, eine Vier⸗ 
telmeile von Ratibor entlegenen Vorwerk 


| N 0 Niedané, ſoll von Johänni d. J. ab 
Auf Oſtern, auf Oſtern, da endet ein Jahr, 


meiſtbiethend verpachtet werden. 
Zahlungs ⸗ und cautionsfaͤhige Pacht⸗ 
liebhaber werden zu dem, auf den 22ſten 
d. M. früh um 8 Uhr in der hieſigen Rent⸗ 
und Wirthſchafts-Kanzelley anberaumten 
Termine, zu erſcheinen, 2 

Der Stand der Nutzkühe beläuft ſich 
auf 40 Stück. 

Schloß Ratibor den 10. Juni 1822. 
Herzogliches Wirthſchafts⸗ Amt, 


Anzeige. 


In 8 bey Leobſchuͤtz wird der 
Poſten eines Brauers erledigt. Da die 
Brauerey aber ſehr beträchtlich iſt, fo kann 
nur ein Mann von begründetem Rufe als 
111 Brauer, und von untadelhafter Auf 
uͤhrung darauf Rechnung machen, von 
dem Wirthſchafts-Amte zu Grobnig an⸗ 
enommen zu werden, bey dem er ſich da⸗ 
er mit gehbrigen Zeugniſſen verſehen zu 
melden hat. 5 N 
. Wirthſchafts⸗Amt Grbbnig den zo. May 


822, 5. 72 
Berg 
— Amtmann. 


Einem ö 
ARuthen in den Markowitzer Gründen bei Ra⸗ 


. 
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An zei g e. 
Zur anderweiten Verpachtung der dem 
Joſeph Paſchek gehdrigen freien Wieſe von 
cheffel 1o Metzen 10 und 2 Drittel 


tibor, haben Wir einen Termin auf den 17. 
Juni d. J. Vormmittags um 9 Uhr in der 


5 hieſigen Berichts⸗Kauzlet auberaumt, zu wel⸗ 


tluſtige hierdurch vorgeladen wer⸗ 
ng cles Kab den 8. Jun 1822. 
Das Gerichts ⸗Amt der Herrſchft 
Schloß Ratibor. 


Er u RER ; 
Hon dem Hof⸗ Fiete choltz werden 
in eek — Seren Caͤmmerers An⸗ 


lauf auf der langen Gaſſe, Pferde und 


jederzeit, Meubles, Hausge⸗ 

1 Glaſer und Serbiee aber auf den 

a4 ſten Juny Nachmittag um 2 Ubr an 

i ſibieteuden gegen baare Bezahlung 

in Courant durch den Stadtgerichto Ses 

cretatr Herrn Schäfer verkauft werden. 
Ratibor den 1. Juny 1822. 

Lotterie - Anzeige. 

g nze, halbe und Viertellooſe zur Er⸗ 

den dee ya 46ſten Klaſſen⸗ Lotterie 
- * N „ Sa ch 8, 


kotterie-Unter-Einnehmer 
f dem neuen Markte. 


Nauibor den 9. zum 1822, 


| zeige. 

In meinem Haufe Nr. re auf dem 
Minze it im dritten Stock eine Stube nebſt 
Kammer und Holzremife zu vermiethen. 


; Juni 1822. 
u Scharrek. 
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„Anzeige. 

In dem Hauſe des Tuchbereiter Herrn 
Keil vorm großen Thore iſt ein Logis, be⸗ 
ſtehend in 3 Zimmern, einer Kammer und 
Küche im Oberſtock, nebſt Keller und Holz⸗ 
remiſe, vom t. July an zu vermiethen; 
Miethluſtige belieben ſich bey gedachtem 
Hauselgenthuͤmer gefälligft des Baldigſten 
zu melden. N 

Ratibor den 7. July 1822. 

Hofmann, 
Königl. Neben⸗Steuer-Rendant. 


Branntwein ⸗ Verkauf. 
Ganz Achter, vorzüglich ſchöͤner, durch⸗ 
aus fuſelfreier und ſehr alter Kornbraunt⸗ 
wein, ſoll in bedeutender Quantität ieh 


bitlig verkauft werden. Wo? — fagt 


RNedaction. 


Wagen Verkauf. 

Ein noch ſehr wenig gebrauchter mo⸗ 
derner Bomben⸗Wagen mit Vorder- und 
Hinterverdeck, ſteht zum Verkauf bei dem 
Königl. Forſt ⸗Caſſen ⸗Nendaut Herrn 
Weber in Proskau. 


Anzeige. 
Eine vortrefflich geblafene Flöte von 
Ebenholz mit und ohne C Fuß zu gebrau⸗ 


chen, drei Mittelſtuͤcken und neun ſilbernen 


Klappen, iſt für 15 Rthlr. Cour. zu haben, 


Wo)? ſagt die Redaktion. 


Anzeige. 

In meinem Haufe vor dem Oder⸗Thort 
iſt vom 1. July ab ein Logis von zwey 
Zimmern, nebjt Küche und Boden zu vers 
miethen. N c 
Samuel Gutmann. 
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